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Die Bändigung des
Ausgesetzten - der neue
Jakominiplatz in Graz

Die Fragestel lung. die hinter der

0bsoletheit des urbanen Raumes

ruht. betr i f f t  die etektronische
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Gesellschaft und ihre lnformations-

systeme, wo der spezif ische 0rt i rre-

levant  w i rd  und wo dem urbanen

Raum.  im gewohnten S inne,  d ie

Rechtfert igung entzogen wird. Der

Raum der Begegnung, des Festes,

der  Verkündung und der  Ruhe

wurde, vom Verkehr in die Enge
get r ieben,  immer  mehr  zum Ris iko

und zur Grauzone der Stadt. Heute

wirkt er abstrakt und zu indif ferent.

um überhaupt mit glaubhaften Inhal-

ten gefül l t  zu werden. Der Raum der

civitas wird durch Konsumentenkon-

zentrat ion ersetzt.  seine Berechti-

gung durch  P lanungsarch i tek tu r

wegrational isiert und fa[s er ent-

steht. dann meistens ats Atibihand-

[ung der Kommune.

Der öffentl iche Raum tendiert heute

immer mehr zum Aktionsraum. wo

nichts stat isch. sondern a[[es dyna-

m i s c h  a b [ ä u f t . 0 h n e  j e t z t  i n  d e n

modischen Diskurs des interaktiven

Raumes und der  in te rak t iven  Stad t

e inzus t immen.  muß man t ro tzdem

bemerken. daß dieser Raum a[[mäh-

l ich zu einem prozessuellen und sich

überlagernden Gebilde wird oder mit

anderen Worten gesagt. zu einem

,,nicht gefaßten" Ereignis. Der Faktor

Ze i t  gewinn t  h ie r  e ine  neue Bedeu-
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tung, er trägt vor at lem zur Astheti-

sierung der Bewegung bei. Andern-

seits weiß man. daß die neue Gestatt

des öffentl ichen Raumes, der heut-

zulage elektronisch virtuatisiert und

mi t le ids los  domest iz ie r t  werden

kann, ausschl ießtich von Geschäft

und Unterhaltungsindustr ie bestimmt

wird. Dies führt in Anlehnung an die

Chaostheorie zum Begrif f  des städ-

t ischen Raumes als urban sprawl"

Einen ähnlich virulenten, aber dege-

ner ie r ten  Raum fanden Ingr id  und

Jörg Mayr vor, als sie dem Jakomini-

o la tz  , ,neue Wände,  neue Böden,

neue Decken" veroassen wotl ten.

Was in der Wettbewerbsphase

bereits herausstach. war die Abkehr

von einer Strategie punktuetter Inter-

ventionen oder gar der kontextue[[en

0r tsbere in igung,  d ie  im Fa l l  des

Jakominiptatzes wie eine Pitte gegen

Krebs gewirkt hätte. Vielmehr punk-
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teten die Verfasser mit dem Herun-

terorassetn eines modu[aren Ster-

nenhimmets auf die zerwutzette Att-

texlur dieser Gegend, mit einer Sieb-

fo l ie .  d ie  a ls  o rdnendes Gerüs t  d ie

Wittkür der Verkehrsharfen in den

Gr i f f  bekam.  Dabe i .  wenn man der

Er innerung und der  e rwe i te r ten

Dauer  e ines  s täd t ischen Raumes

Bedeutung be imiß t ,  war  d iese  neue

Infrastruktur und die daraus folgen-

de Bewatdung durch verschiedene

Funktionsgeräte und Stadtsimu[ato-

ren  fäh ig ,  auch d ie  a t ten .  d ie

Gewohnhe i t  n ich t  s tö renden D isso-

nanzen und Pe i tschenschtäge des

Kommens und Gehens an  d iesem

Platz trotzdem sichtbar zu machen.

Wo t iegt nun der wahre Wert dieser

Lösung? Meiner  Ans ich t  nach in

e inem neuen B i td  des  , ,Zer ronne-

nen", das ortsadäquat ein vitates,

aber vor a[[em thematisiertes Stadt-

chaos zeigt. Die Bändigung des ehe-

ma[s Ausgesetzten geschieht ohne

falsche l tal ianitä und ohne a[[zu vor-

dergründ ig  edukat ive  Maßnahmen.

Die spezif ische Würde des Entwurfes

besteht in einersubversiven, beinahe

ironischen Eleganz und in der profa-

nen Hattung ihrer kteinen Architek-

turen. Formoathos und Gestik wer-

den woht tuend,  und das  gerade in

Graz ,  au f  Aqu id is tanz  gehat ten .  Am

Jakomin io ta tz  w i rd  ke ine  neue c iv i -

tas offenbart und keine ptakative

ästhetische Botschaft herauspo-

saunt .  D ie  Pr inz io ien  d ieser  Gesta t -

tung s ind  v ie Imehr  d ie  in te l l igen te

St ra teg ie  der  Or ien t ie rung und

Bewegung des  Menschen in  e inem

bef re i ten  Raum.  was.  und das  is t

nicht wenig, zur Steigerung der Lust

an der Stadt beiträgt. Das alte

lrgendwo wird durch das neue Hier

abgelöst.


